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1. KAPITEL



Stein an der Enns ist ein wunderschönes Dorf im Ennstal. Es liegt am Eingang der beiden Sölktäler, der Klein und der Großsölk, begrenzt im Norden vom Mitterberg. Gegen Westen und Osten erstreckt sich das Tal der Enns. Von einer kleinen, auf einem Hügel stehenden Kirche schweift der Blick zu den schroffen Kalkbergen des Dachsteingebirges. Direkt im Norden der Kamm mit 2139 Metern und im Osten der mächtige Grimming mit 2351m. Das ganz aus Marmorsteinen gemauerte Kirchlein wurde in den Jahren 1949 bis 1952 erbaut. Ein schmaler Pfad führt den Hügel bergan zur Eingangstür. Im Inneren ist es hell und freundlich. Auch der Altarraum ist liebevoll aus hellem Holz gestaltet und strahlt ein freundliches Ambiente aus. Am Fuße des Kirchleins weitet sich das idyllische Dorf, durchzogen von der Eisenbahnlinie, die entlang der Enns, Bischofshofen und Selztal verbindet. Im hinteren Dorf, nicht weit von der Auffahrt zur Kleinsölk, haben sich die Eheleute Karin und Markus Buchner ein gemütliches Haus gebaut. Die wunderschöne Terrasse vor dem Wohnzimmer und der Balkon im ersten Stock sind gegen Süden ausgerichtet. Küche und Wohnzimmer mit Essecke, die sich in einem kleinen Erker befindet, sind miteinander verbunden. Das großzügige Schlafzimmer und zwei Kinderzimmer liegen im ersten Stock. Die Beiden sind stolz auf ihr schönes Heim. Nun muss nur noch der Kinderwunsch in Erfüllung gehen. Markus hatte sich drei Wochen Urlaub genommen, um den Einzug ins neue Domizil durchzuführen. Eine kleine Einweihungsfeier mit Freunden und Helfern durfte da natürlich nicht fehlen. Die Blaskapelle Stein an der Enns spielte zünftig auf. Der Herr Pfarrer gestaltete die Einweihung und segnete das Haus. Es war ein gemütlicher Nachmittag, der bis spät in die Nacht reichte, als die letzten Gäste das Haus verließen. Müde, aber glücklich begaben sich die Beiden ins Schlafzimmer, um ihre erste Nacht im neuen Heim zu verbringen.


„Es war ein arbeitsreicher Urlaub, aber nun haben wir uns morgen den Besuch des Moosheimer Volksfestes redlich verdient. Danach muss ich leider wieder nach München fahren und nach Dubai fliegen, um meine Arbeit wieder aufzunehmen. So schnell sind diese drei Wochen vergangen. Mir kommt es so vor, als wäre ich gestern erst angekommen“, alberte Markus und blickte seine Karin liebevoll an. „Ja leider“, stöhnte Karin. „Dann bin ich wieder für drei Wochen alleine.“ Markus arbeitet für ein Ingenieurbüro aus Essen. Er überwacht die Montage von Raffinerien und Pipeline auf den arabischen Ölfeldern. Alle drei Wochen hat er in der Regel einen Heimflug und bleibt jeweils eine Woche. Karin arbeitet in einem Supermarkt in Gröbming an der Kasse.


Abends gegen 17 Uhr fährt sein Zug in Richtung München, wo die Maschine nach Dubai startet. Den Tag wollen die Beiden noch ausnützen, um das Volksfest in Moosheim zu besuchen. Sie haben das Gepäck bereits zur Aufbewahrung gebracht, da Markus direkt vom Fest mit dem Zug abfahren will, Karin will das Fahrrad mitnehmen, um danach am Enns Radweg gemütlich nach Hause zu radeln. Müde schliefen sie ein, zufrieden mit dem schönen Tag und der Hauseinweihung. Selbstverständlich war am kommenden Vormittag noch ein Kirchgang geplant. Es war ja Sonntag. Karins Eltern wohnen ebenfalls im Dorf. Sie haben am östlichen Ausgang einen kleinen Bauernhof, den sie mit Leidenschaft bewirtschaften. Sie sind streng katholisch und legen großen Wert auf den Kirchgang. So wie es eben in solch einem Dorf noch üblich ist. Man besucht die Kirche, danach gehen die Frauen nach Hause zum Kochen während sich die Männer zum Frühschoppen beim Dorf Wirt treffen. Auch Karin und Markus vollführten dieses Ritual. Aber heute waren beide bei Karins Eltern eingeladen. Karin ging mit Mutter nach Hause, denn am Stammtisch trafen sich ja nur die Männer. Da wollte sie keine Ausnahme machen. Mutter war ja auch froh eine Hilfe zu haben. Nun, da die beiden ins neue Haus umgezogen waren, hatten sie ja nicht mehr so viel Gelegenheit für einen gemeinsamen Ratsch. Nach dem gemeinsamen Mittagessen fuhren sie mit Vater nach Moosheim. Karins Rad war im Kofferraum, da sie länger bleiben wollte als ihr Vater. Dieser musste ja früher nach Hause, um die Stallarbeit zu machen. Schon von weitem erklang die Musik aus dem Bierzelt. Ein paar Stände mit Süßigkeiten, ein Losstand, den die Feuerwehr betrieb und eine Schießbude rundeten das Angebot ab. Es war nur ein kleines Fest, das die örtliche Feuerwehr mit dem Schützenverein gemeinsam organisiert hatten, um ihre Vereinskassen ein bisschen aufzufrischen. Deshalb war es ja auch selbstverständlich, einige Lose zu kaufen, um hiermit die Feuerwehr zu unterstützen.


Sie saßen noch alleine am Bierzelttisch, als sich drei, etwas dunkelhäutige Männer näherten und höflich fragten, ob hier noch frei wäre. Karin nickte freundlich und lud sie ein, Platz zu nehmen. Aus dem Gespräch ging hervor, dass es sich um drei Brüder aus dem nahen Osten handelte, die nach Österreich emigriert waren und in einer Unterkunft bei Irdning wohnten. Sie seien mit dem Fahrrad hierher gefahren, um einmal so ein Fest mitzuerleben. Es folgte eine lange ausführliche Unterhaltung. Die drei Brüder sprachen schon ein einigermaßen gutes Deutsch und freuten sich, ihre erlernten Sprachkenntnisse hier anwenden zu dürfen. So verging der Nachmittag wie im Fluge. Erst verabschiedete sich Karins Vater, da er zum Stalldienst musste. Kurz vor 17 Uhr verließ Karin mit Markus das Fest, um rechtzeitig am Bahnhof zu sein. Karin schob ihr Fahrrad nebenher. Sie hatte Markus ja noch so viel zu sagen. Vor allem, wie lieb sie ihn hatte und schon jetzt sehnsüchtig auf sein Wiederkommen wartete. Beide standen am Bahnsteig. Als der Zug einfuhr, folgte noch ein langer intensiver Kuss. Karin verdrückte ihre Tränen. So ein Abschied tat ja immer wieder sehr weh. Aber sie wollte tapfer sein. In drei Wochen würden sie sich ja wieder sehen. „Ich rufe dich am Handy an, wenn ich zu Hause bin“, rief ihm Karin noch zu, als Markus bereits die Waggontür öffnete und die Stufen, den Koffer vor sich her schiebend, emporklomm. Im Abteil angekommen, öffnete er das Fenster und schickte ihr einen dicken Kuss. Karin winkte ihm so lange nach, bis der Zug ihren Blicken entglitt. Markus nahm im Abteil Platz. Da er alleine war, versank er in Gedanken und ließ den Tag Revue passieren. Mit quietschenden Bremsen verringerte der Zug sein Tempo, als er im Bahnhof von Bischofshofen einfuhr. Markus verließ das Abteil und betrat den Bahnsteig. Eine sonore Männerstimme informierte die angekommenen Fahrgäste über die Abfahrtszeiten der Anschlusszüge. Markus begab sich auf Bahnsteig 4 und bestieg den Zug in Richtung Salzburg- München. Sehnsüchtig wartete er auf den Anruf von Karin. Warum sie sich wohl noch nicht meldete? Sicher hatte er keinen Empfang. Der Zug fuhr durch enge Täler und viele Tunnels. Nun versuchte er, Karin anzurufen, sie hob nicht ab. Auch auf der nächsten Etappe, wartete er vergeblich. In Salzburg angekommen, versuchte er wieder Karin zu erreichen, jedoch wieder ohne Erfolg. Seine Gedanken fuhren Karussell. Sie musste doch schon lange zu Hause sein. Es war bereits 21 Uhr, als der Zug den Münchner Hauptbahnhof erreichte. Nun bestieg er die S- Bahn zum Franz Josef Strauß- Flughafen. In der Abflughalle angekommen, wählte er die Nummer von Karin erneut. Nach langem Klingeln hörte er endlich die Stimme von seiner Lieben. Sie klang sehr leise und verstört.



EIN UNANGENEHMES EREIGNIS



Karin starte dem Zug hinterher, bis er hinter der nächsten Biegung ihren Blicken entschwand. Sie durchquerte die Schalterhalle zum Ausgang. Im Gedanken versunken, bestieg sie ihr Fahrrad. Gemütlich machte sie sich auf dem Nachhauseweg. Die Abendsonne brannte auf ihren Rücken. Das kurze Trachtenkleid flatterte im Fahrtwind. Sie war mit einem kurzen Dirndl bekleidet, das ihre wohlgeformte Figur besonders unterstrich. In Tunzendorf überquerte sie die Bahnlinie, danach die hölzerne Brücke, die über die Enns führte und bog rechts in den Ennstal Radweg. Links der Sandstraße erhob sich der bewaldete Mitterberg, rechts einige Wiesen und Büsche und dahinter die Enns. Karin ließ sich besonders viel Zeit. Der Gedanke, nun die zweite Nacht im neuen Haus und schon wieder alleine, widerstrebte ihr. Sie war so vertieft, dass sie die drei Radfahrer, die schon einige Zeit hinter ihr herfuhren, erst bemerkte, als sich der Erste neben sie schob. Es war der Älteste der drei Brüder, die sie im Bierzelt kennengelernt hatten.


„Seid ihr auch schon am Nachhauseweg“, fragte sie freundlich.


„Ja wir haben ja noch einen weiten Weg“, antwortete Luca. Sein Blick schweifte über die zierliche Figur von Karin. Sein begehrlicher Blick blieb am Ausschnitt ihres Dirndlkleides hängen. Karin bemerkte das lüsterne Flackern in seinen Augen und beschleunigte das Tempo. Plötzlich hatte sie Angst. Sie allein und drei, etwas angetrunkene Männer neben ihr. Luca beschleunigte ebenso. Er überholte Karin und blieb quer vor ihr stehen, so dass Karin scharf bremsen musste, um ihn nicht zu rammen.


„Was soll das“, fragte sie erschrocken. Sie sprang vom Fahrrad, lief weg und versuchte, mit dem Handy die Notrufnummer zu wählen. Die zwei jüngeren Brüder holten sie ein, rissen ihr das Handy aus der Hand und warfen es im weiten Bogen ins hohe Gras. .Sie schleppten Karin hinter die Büsche. Dort drückten sie Karin unsanft ins Gras. Lucas zog ihr die Unterhose aus und warf sich über ihren zierlichen Körper. Unsanft schob er seinen riesigen Penis in ihre Scheide. Karin empfand große Schmerzen, wagte es jedoch nicht, sich zu wehren. Es wäre ja auch sinnlos gewesen, denn die beiden jüngeren Brüder hielten sie, beidseitig, an den Armen fest. Sie schloss die Augen um die lüsterne Fratze des Vergewaltigers nicht mehr zu sehen. Es war einfach ekelhaft. Der heiße, nach Bier stinkenden Atem, streifte ihr Gesicht. Sie schrie um Hilfe. Einer der Beiden hielt ihr jedoch sofort den Mund zu und unterdrückte ihren Schrei. Karin schnappte gierig nach Luft, als Bassam den Druck auf ihren Mund lockerte.


„Halte den Mund, sonst schneiden wir dir den Hals durch und werfen wir dich in den Fluss“, drohte er im gebrochenen Deutsch. Karin erkannte, das jeder Widerstand zwecklos war und ließ alles geschehen, mit der Hoffnung, dass dieser Alptraum bald enden würde. Als Luca endlich von ihr ließ, warf sich Bassam auf sie. Die Schmerzen waren unerträglich und drückten ihr die Tränen in die Augen. Bei der dritten Vergewaltigung durch Hakim verlor sie die Besinnung. Es dunkelte bereits, als sie aus dem Koma erwachte. Sie versuchte aufzustehen. Ihre Füße versagten den Dienst. Unheimliche Schmerzen durchfuhren ihren Körper. Sie musste Hilfe holen, schoss es ihr durch den Kopf. Entweder ich finde das Handy, oder vielleicht kommt noch ein Radler vorbei. Mit Mühe richtete sie sich auf und suchte nach dem Handy. Im hohen Gras war es ein schweres Unterfangen. Plötzlich hörte sie ein Klingeln. Das muss mein Handy sein. Sie folgte dem Ton und konnte vor ihr in der Wiese, das Leuchten des Displays erkennen. Erleichtert nahm sie das Telefon an sich und drückte mit zitternden Fingern auf den grünen Hörer.


„Endlich“, ertönte die Stimme von Markus. „Wo bist du denn, ich habe schon mehrmals versucht, dich zu erreichen.“


Karin antwortete mit weinerlicher Stimme und erzählte ihm von der Vergewaltigung.


„Bleib dort! Ich rufe den Krankenwagen und die Polizei. Bitte erkläre mir noch genau, wo du bist!“ Markus setzte sich mit dem Polizeiposten in Gröbming in Verbindung und erklärte ihnen das Dilemma. Von dort aus wurde die Rettung informiert. Ein weiterer Anruf erging an den Steinacher Polizeiposten, die unverzüglich ein Fahrzeug zum Irdninger Wohnheim beorderten. Gleichzeitig mit den 3 Brüdern traf die Streife ein. Wohl etwas erstaunt reagierten die Drei, als ihnen die Vergewaltigung vorgehalten wurde. Sie leugneten die Tat nicht, gaben jedoch an, dass sich Karin freiwillig angeboten hatte, da ihr Mann abgereist war. Sie wurden jedoch trotzdem zum Posten mitgenommen, um die Personalien aufzunehmen. Danach entließ man sie auf freien Fuß. Angeblich bestünde ja keine Fluchtgefahr.


Als die Polizei bei Karin eintraf, konnten sie ihr schon von der erfolgreichen Ergreifung der Übeltäter berichten. Fünf Minuten später erreichte auch der Krankenwagen den Tatort.


„Wir werden sie mitnehmen und untersuchen“, erklärte der Notarzt die Lage, nach dem er Erste Hilfe geleistet hatte.


„Wenn sie aus dem Krankenhaus entlassen werden, kommen sie bitte zur Protokollaufnahme und zur Anzeigenerstattung zu uns auf die Wache“, bat der Polizist.


Karin wurde mit dem Rettungswagen ins Krankenhaus gefahren. Nach eingehender Untersuchung konnte Karin das Krankenhaus am nächsten Morgen wieder verlassen. Sie wurde von ihrem Vater abgeholt.


„Es wird wohl besser sein, wenn du die nächsten Tage bei uns wohnst, damit sich Mama um dich kümmern kann, bis es dir wieder besser geht“, schlug ihr Papa vor. Karin war über den Vorschlag sehr dankbar und nahm gerne an. Der Gedanke, alleine im Haus zu sein, bereitete ihr große Angst. Obwohl sie kein furchtsamer Mensch war, hatte sie das zurückliegende Ereignis doch geprägt. Drei Tage später nahm sie ihre Arbeit wieder auf. Da sie in Gröbming arbeitete, konnte sie die Protokollaufnahme beim Polizeiposten vor der Arbeit durchführen. Da erfuhr sie, dass die Vergewaltiger bis zur Gerichtsverhandlung auf freien Fuß entlassen waren. Die sexuellen Handlungen konnten ihnen zwar nachgewiesen werden, jedoch behaupteten alle Drei, dies sei auf freiwilliger Basis geschehen. Karin unterschrieb die Anzeige und verließ mit ängstlichen Gefühlen den Posten. Es vergingen einige Wochen, als die drei Männer an ihrer Arbeitsstelle, im Supermarkt auftauchten. Karin saß alleine an der Kasse. Die zweite Kasse war nicht besetzt, als sich die Drei ihr näherten und den Einkauf auf das Band legten. Karin erkannte die Vergewaltiger sofort. Das Blut schoss ihr in den Kopf. Noch als sie sich mit dem Gedanken beschäftigte, ob sie ihre Kollegin zu Hilfe rufen sollte, standen die Drei mit einem höhnischen Grinsen vor ihr. Karin versuchte ruhig zu bleiben und zog die Waren über den Codeleser. „16,48“, sagte sie mit aufgeregter Stimme, ohne hochzublicken.


„Wenn du gegen uns aussagst, dann werden wir dir den Hals durchschneiden“, drohte ihr Luca mit leiser, aber scharfer Stimme. legte das Geld hin und verließ mit seinen Brüdern den Supermarkt. Karin zitterte am ganzen Körper. Sie wusste, dass sie es ernst meinten. Am Wochenende kam Markus für eine Woche zurück. Sie freute sich schon sehr auf seine Anwesenheit. Da würde es ihr wohl wieder besser gehen. Abends schlich sie vorsichtig aus dem Supermarkt und begab sich zu ihrem Auto. Sie war froh, als sie im Wagen saß und den Motor startete. Vorsichtig sah sie sich noch einmal um. Es war keine Gefahr zu erkennen. Über Ratting, einem kleinen Dorf am Mitterberg, fuhr sie nach Hause. In der Obhut ihrer Eltern fühlte sich Karin wieder sicher. Abwesend saß sie vor dem gedeckten Tisch, ohne das Abendessen anzurühren.


„Was ist denn mit dir los?“ fragte die Mutter besorgt. Sie kannte ihre Tochter sehr gut und spürte, dass Karin etwas bedrückte.


Karin erzählte ihr von der Begegnung mit den Orientalen und von der Drohung, die sie ausgesprochen hatten.


„Das musst du der Polizei erzählen“, riet ihr Mutter.


„Da habe ich zu große Angst. Was ist, wenn sie ihre Drohung wahr machen?“


„Du kannst ja in der Verhandlung nicht die Schuld auf dich nehmen, damit diese Lumpen einen Freifahrtschein bekommen. Sollen die ungestraft davonkommen?“ Mutter war sichtlich verärgert, bei dem Gedanken, dass die drei Lumpen davonkämen und Karin als leichtes Mädchen hingestellt würde.


Karin zückte hilflos ihre Schultern. Ihr fiel keine passende Antwort ein. Mutter erkannte, dass es ihr unangenehm war, darüber zu sprechen und wechselte das Thema:


„Samstag kommt Markus zurück. Sprich mal mit ihm. Musst nichts überstürzen.“


Mutter sah sie mit besorgten, aber milden Blick an. Karin beruhigte sich und versuchte, noch einige Bissen zu essen. Sie freute sich schon so sehr auf Markus. Doch auch Fragen: „Wie wird er auf die Vergewaltigung reagieren“, beschäftigten sie. Hoffentlich gab es keinen Bruch in ihrer Ehe.


Freitag, spät in der Nacht kam Markus aus München. Dieses Mal hatte er einen Mietwagen genommen, weil Karin täglich mit dem Auto zur Arbeit fahren musste. Da Karin von seinem Kommen wusste, wartete sie in ihrem neuen Haus. Als sie den Wagen hörte, stand sie schon voller Erwartung vor der Haustüre. Markus nahm sie liebevoll in die Arme und drückte ihr einen großen Kuss auf die weichen Lippen. Bei einer Flasche Rotwein erzählte Karin ausführlich von ihrem unangenehmen Erlebnis und auch von der Drohung im Supermarkt. Endlich konnte sie sich alles von der Seele reden. Danach war sie sichtlich erleichtert. Markus war der Meinung, wegen der Erpressung im Supermarkt doch die Polizei zu informieren.


„Du kennst diese Brüder nicht. Denen traue ich alles zu. Außerdem haben sie Frauen gegenüber ganz andere Vorstellungen wie wir Christen“, gab Karin zu Bedenken. Markus sah die Angst in ihren großen Augen. Es war bestimmt eine schwere Entscheidung. Auch sind die Eltern von Karin gefährdet, wenn diese Bestien ihre Rache ausüben. Trotz des fortgeschrittenen Abends kamen die Beiden auf keine Lösung. Müde gingen sie ins Bett. Keiner fand jedoch Schlaf und so lagen sie noch lange, schweigend wach. Karin schlief erst ein, als der Morgen graute. Unsanft riss sie der Wecker aus dem Schlaf. Sie hatte Samstagdienst und musste los. Markus schlief unruhig, aber sie wollte ihn trotzdem nicht wecken. Mit dem Flug hatte er einen 24 Stunden Tag hinter sich. Leise schlich sie aus dem Schlafzimmer und verschwand im Bad. Markus erwachte erst gegen elf Uhr. Sie hatten sich zur Mittagzeit bei Karins Eltern verabredet. Da Karin Frühschicht hatte, traf sie um 13 Uhr ein. Nach dem Mittagessen beschlossen sie noch einen ausgedehnten Spaziergang zu machen. Es folgten noch viele Gespräche über Karins Sorgen und man beschloss, vorerst die Polizei nicht über die Drohung zu informieren. Karin hatte einfach zu große Angst.
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